
Rheda-
Wiedenbrück

Keimzelle: Im Hotel „Zur Eintracht“ trifft sich ab 1833 die gleichnamige Rhedaer Herrengesellschaft zum
regelmäßigen Gedankenaustausch. Das Gebäude an der heutigen Berliner Straße steht längst nicht mehr.

„Glocke“-Serie „Ich war einmal“ (Folge 58)

Bürger sagen
Ungerechtigkeit
den Kampf an

Unter den Mitgliedern der ersten
Stunde befinden sich Ärzte, Aka-
demiker, Kaufleute und Verwal-
tungsbeamte. Im privaten Rah-
men soll über weltanschauliche
Ziele und politische Bewegungen
diskutiert werden. Das Ziehen
von Konsequenzen aus den dabei
gewonnenen Erkenntnissen ist
ausdrücklich nicht ausgeschlos-
sen, sondern sogar beabsichtigt.

Mehr als 100 Jahre währt die
Geschichte der „Eintracht“. Erst
die Nationalsozialisten setzen
dem Rhedaer Diskussionsverein
im Dritten Reich ein jähes Ende.

Als wohl größtes
Verdienst der Her-
rengesellschaft wird
später die Linien-
führung der Köln-
Mindener Eisen-
bahn durch das Ge-
biet des Amts Rheda
in die Annalen ein-
gehen. Fürstenhaus
und Bürgerschaft
ziehen bei diesem
Vorhaben an einem
Strang und errei-

chen schließlich den Anschluss
Rhedas an das Schienennetz –
eine für den wirtschaftlichen
Aufstieg der Stadt wesentliche
Grundvoraussetzung.

Die Idee für das Eisenbahnpro-
jekt stammt übrigens von keinem
Geringeren als dem Fürstlichem
Kammerrat Clemens August Röt-
teken. Ihm zu Ehren organisiert
die Bürgerschaft im Jahr 1845 ei-
nen Fackelzug durch die Stadt –
in Würdigung seines Engage-
ments für den Bahnanschluss.

Von unserem Redaktionsmitglied
NIMO SUDBROCK

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Mit der Herrschaftshörigkeit ist
es in Rheda im 19. Jahrhundert
zunehmend vorbei. Die Bürger
diskutieren lebhaft über gesell-
schaftliche Entwicklungen. In der
Fürstenstadt an der Ems entste-
hen die ersten politischen Verei-
ne. Einer der Vordenker zu dieser
Zeit ist der Fürstliche Kammerrat
Clemens August Rötteken.

„Mit Beginn der preußischen
Verwaltung in der
Herrschaft Rheda
werden die Bürger
auffällig diskussi-
onsfreudig“, erklärt
„Glocke“-Ge-
schichtsexperte Dr.
Wolfgang A. Lewe.
„Sie beäugen kri-
tisch neue Ideen,
ohne sich diesen zu
verschließen. Ein-
mal für gut befun-
den, setzen sie sich
mit ganzer Kraft für deren Um-
setzung ein.“ Dr. Lewe vermutet,
dass die Offenheit für Neues in
den religiösen Umbrüchen des
16. Jahrhunderts begründet sein
könnte. „Damals hat sich die Re-
ligionszugehörigkeit der Herr-
schaft Rheda innerhalb kurzer
Zeit dreimal geändert: Auf den
Katholizismus folgten das Lu-
thertum und der Calvinismus.“

Im Jahr 1833 gründen 27 zu-
meist hoch angesehene Bürger die
Herrengesellschaft „Eintracht“.

Ich
war einmal

…

Ratssaal platzt bei Gründung aus allen Nähten
Rheda-Wiedenbrück (sud). Im

gleichen Jahr rufen demokratisch
und liberal eingestellte Rhedaer
Bürger den Allgemeinen Hülfs-
verein ins Leben. Die Gründungs-
versammlung findet im Rathaus
statt, das sich zu dieser Zeit noch
auf dem Doktorplatz befindet.

Hauptanliegen des Vereins ist
die Verbesserung der Lage der
Handwerker und Arbeiter. Zu den
Initiatoren gehört unter anderem
der „Vater“ der sozialdemokrati-
schen Bewegung in Rheda,
Dr. Otto Lüning. Doch auch die
Namen seiner Mitstreiter kennt
man zum Teil noch heute: Außer
Kaufmann Moritz Wilhelm Fon-
taine sind dies Tabakfabrikant

Höppker, Apotheker Steif, Justiz-
kommissar Lyncker, Bleicher Ver-
hoff, Kaufmann Wilckhaus und
der Amtmann Emil Schwenger
sowie der Fürstliche Kammerrat
Rötteken. „Sie alle hatten sich
zuvor schon im Rhedaer Kreis ge-
troffen, um über die gesellschaft-
lichen Zustände zu debattieren“,
erläutert Heimatvereinsmitglied
Dr. Wolfgang A. Lewe.

Der preußischen Regierungsbe-
hörde bleiben die Aktivitäten der
Rhedaer Bürger nicht lange ver-
borgen. Die Anhänger des moder-
nen Liberalismus’ sind den Amts-
trägern von Anfang an ein Dorn
im Auge. Schnell wird deren sorg-
fältige Überwachung veranlasst.

Andererseits halten die Mit-
glieder des Allgemeinen Hülfs-
vereins mit ihrem Vorhaben aber
auch nicht hinter dem Berg. Im
„Westphälischen Dampfboot“, ei-
ner von Dr. Lüning gegründeten
Zeitung, berichtet ein Besucher
der Gründungsversammlung im
Ratssaal schwarz auf weiß von
seinen Eindrücken: „An einem
Sonntagmorgen in Rheda ange-
kommen, erfuhr ich, daß am
Nachmittag die erste Versamm-
lung eines für das Amt Rheda zu
bildenden Localvereins gehalten
werden sollte, und ich beschloß,
dieser Versammlung beizuwoh-
nen. Schon vorher hörte ich viel
von der Machination einer Cli-

que, die auf jede Weise im Gehei-
men gegen die Bildung des Ver-
eins intriguire. Diese saubere Cli-
que suche das Volk gegen den Ver-
ein mißtrauisch zu machen und
aufzuhetzen, sie solle sich sogar
bemühen, seitens der Landräthli-
chen Behörde ein directes Ein-
schreiten zu bewirken. Auf nähe-
res Befragen erfuhr ich, daß alle
Vernünftigen über diese gehei-
men Agitationen nur mitleidig lä-
chelten, und daß besagte Clique
nur aus persönlicher Feindschaft
gegen die Unterzeichner des Auf-
rufs, und aus verletzter Eitelkeit,
weil man sie nämlich nicht auch
zu Rathe gezogen, im Stillen so
wüthete.“

Visionär: Dr. Otto Lüning gilt als
frühester Verfechter von Arbeit-
nehmerrechten in Rheda.

Zur Serie

„Ich war einmal...“ Wenn Häu-
ser, Plätze, Bäume, Straßenzüge
oder Kirchen sprechen könnten,
hätten sie bestimmt viel zu erzäh-
len. Die Lokalredaktion der
„Glocke“ und Dr. Wolfgang A.
Lewe vom Heimatverein Rheda
leihen diesen stummen Zeugen
vergangener Zeiten in ihrer ge-
schichtskundlichen Serie eine
Stimme. 58 Folgen sind in den
vergangenen fünf Jahren erschie-
nen.

1 Die ersten 50 Teile sind kos-
tenlos online abrufbar unter

www.die-glocke.de (unter Loka-
les Rheda-Wiedenbrück).

Geschichtsträchtig: Im alten Rhedaer Rathaus, das auf dem heutigen
Doktorplatz steht, wird der Hülfsverein 1845 aus der Taufe gehoben.

Wiederentdeckt: Die Satzung des Allgemeinen Hülfsvereins galt viele
Jahre als verschlossen. Bilder: Archiv Jochen Sänger

„Hülflosigkeit Quelle der Armuth“
Rheda-Wiedenbrück (sud). Trotz

des Gegenwinds der Regierung ist
die Gründung des Hülfsvereins ein
voller Erfolg. Laut „Dampfboot“
wohnen der Versammlung Ende
Januar 1845 mehrere hundert Per-
sonen aus allen Ständen bei.

Dies verfolgt man im Wieden-
brücker Kreishaus mit Interesse.
Der preußischen Landrat Johann
Friedrich Malotki von Trzebia-
towski (Bild) bekommt haarklein
zugetragen, was Gegenstand der
Diskussion war. Umso mehr wun-
dert er sich später, dass im Monats-
bericht des Rhedaer Amtmanns
Emil Schwenger nicht von der
Gründung des Allgemeinen Hülfs-
vereins zu lesen ist. Deshalb fordert
der Landrat Schwenger dazu auf,
sich zu den Vorgängen zu äußern.

Schwenger bleibt eine Antwort
nicht lange schuldig. In seinem
Brief an von Trzebiatowski heißt
es: „Nachdem hier Orths hie und da

die Bildung eines Vereins für das
Wohl der arbeitenden Klassen für
nothwendig erachtet worden, trat
ich mit mehreren edeldenkenden
Männern zusammen, um über die
Stiftung eines solchen Vereins zu
berathen. Bei dem allgemeinen An-
klange, welchen dieses Un-
ternehmen fand, wurde be-
schlossen, die geeigneten
Schritte zu thun. Vorab
wurde es für zweckmäßig
erachtet, einen öffentlichen
Aufruf an die Bürger zu er-
lassen und dieselben zur
Stiftung eines solchen Ver-
eins zu einer auf Sonntag,
den 26. des Monats, nach-
mittags drei Uhr, im Rathhaussaale
angesetzten Versammlung einzula-
den. Den an dem benannten Tage
zahlreich erschienenen Bürgern
wurde durch den Herrn Kammer-
rat Rötteken der Zweck des Vereins
bekannt gemacht und die in Ab-

schrift beigefügten Statuten, die
aus 19 Paragrafen bestanden, vor-
gelesen.“

In der Satzung des Vereins, die
lange als verschollen galt und
kürzlich von Jochen Sänger vom
Historischen Arbeitskreis des Hei-

matvereins Rheda wieder-
entdeckt wurde, sind die
Ziele genau definiert.
Sonntags- und Gewerbe-
schulen sowie regelmäßige
Vorträge seien demnach ge-
eignete Mittel, um über
„Gegenstände allgemeiner
menschlicher Bildung“ so-
wie über die „Zustände
und Verbesserungen der

einzelnen Branchen“ zu informie-
ren. So könne am besten „der geis-
tigen Hülflosigkeit“, die die Ver-
einsgründer als „Hauptquelle der
Armuth“ ausgemacht haben, ent-
gegengewirkt werden, ist weiter
den Statuten zu entnehmen.

Unerfüllte Hoffnung
leiht er zugleich seiner Hoffnung
Ausdruck, dass der Verein „einen
heilsamen Einfluss auf den mate-
riellen wie geistigen Zustand un-
serer Stadt haben werde“.

Dazu kommt es jedoch nicht
mehr. Die Hoffnungen Dr. Lü-
nings bleiben unerfüllt. Am
18. März 1845 trifft in Rheda eine
preußische Regierungsverfügung
ein, wonach die öffentlichen Ver-
sammlungen des Allgemeinen
Hülfsvereins bis zur Genehmi-
gung der Statuten auszusetzen
sind. Das ist gleichbedeutend mit
dem Ende der noch jungen Verei-
nigung.

Von diesem Zeitpunkt an hört
man von Hülfsverein nichts mehr.
Die Rhedaer Bürger fügen sich
den politischen Zwängen – zu-
mindest vorübergehend. Aber der
Vereinsauflösung folgt schon bald
die Gründung der ersten politi-
schen Partei, der SPD.

Rheda-Wiedenbrück (sud). Die
zweite Zusammenkunft des All-
gemeinen Hülfsvereins am 9. Fe-
bruar 1845 stößt auf noch größe-
res Interesse als die Gründungs-
versammlung. Abgesehen von den
bereits eingeschriebenen etwa
70 Mitgliedern sind etliche inte-
ressierte Zuhörer zugegen, wie
ein zeitgenössischer Chronist zu
berichten weiß: „Unter ihnen be-
merkte man mit Vergnügen auch
einige aus der Nachbarstadt Wie-
denbrück, die sich sonst um die
Vereine in Rheda blitzwenig ge-
kümmert hatten.“

Die Wahl eines Vorstands und
die Verabschiedung der Vereins-
satzung umfasst die Tagesord-
nung. Im „Westphälischen
Dampfboot“ berichtet Dr. Lüning
später, dass die Statuten der
preußischen Regierung zur Ge-
nehmigung vorgelegt worden sei-
en. In dem Zeitungsartikel ver-

Standesamt

Im Standesamt Rheda-Wie-
denbrück wurden in der Zeit
vom 16. bis 31. Januar insge-
samt drei Eheschließungen so-
wie 23 Sterbefälle beurkundet.
Nachfolgend sind nur die Per-
sonenstandsfälle aufgeführt,
zu denen die Beteiligten ihr
Einverständnis gegeben haben.

aEheschließungen: Anastasia
Becker und Jakob Rupp, Ei-
chendorffstraße 12, Rheda-
Wiedenbrück; Esra Yildiz, Im
Sonnenwinkel 23, Bohmte,
und Mehmet Emin Güre, Ger-
hard-Ortmeyer-Straße 8, Rhe-
da-Wiedenbrück.

aSterbefälle: Maria Elisabeth
Riedel, geborene Venhaus, Am
Rondell 14, Rheda-Wieden-
brück; Berta Meier, Am Hage-
kamp 22, Rheda-Wieden-
brück; Otto Dankowski, Fin-
kenweg 4, Rheda-Wieden-
brück; Heinz Strickmann, De-
chant-Hense-Straße 20, Rhe-
da-Wiedenbrück; Gertrud
Kaldewey, geborene Schle-
brügge, Theodor-Storm-Stra-
ße 15, Rheda-Wiedenbrück;
Josef Mester, Cäcilienstraße
24, Rheda-Wiedenbrück; Wil-
helmine Elisabeth Schäfers,
geborene Lodeweg, Schmale
Straße 6, Rheda-Wieden-
brück; Judith Franziska Rud-
nick, geborene Boronczyk,
Vietingstraße 4, Rheda-Wie-
denbrück; Klaus-Bernd Anton
Düpmann, Widukindstraße 2,
Rheda-Wiedenbrück.

Sozialdienst

Austausch für
Bevollmächtigte

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Gemeinsam mit dem Sozial-
dienst katholischer Frauen
Gütersloh lädt der Sozial-
dienst katholischer Frauen und
Männer für den Kreis Güters-
loh (SKFM) am Mittwoch,
8. Februar, ehrenamtliche Be-
treuer, Bevollmächtigte und
Personen, die sich in diesem
Bereich engagieren möchten,
zu einem Austausch ein. Die
Veranstaltung findet von 10 bis
11.30 Uhr in den Räumen des
SKFM an der Lütkestraße in
Wiedenbrück statt. Um An-
meldung bis Dienstag, 7. Fe-
bruar, wird gebeten unter
w 05242/9020516.

Ab sofort

Einbahnstraße soll
Gefahren mindern

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Die August-Euler-Straße in
Rheda wird ab sofort zwischen
Nonenstraße und Fröbelstraße
zur Einbahnstraße. Das teilt
die Stadtverwaltung mit. Die
Zufahrt zur Gesamtschule
(ehemals Matthias-Claudius-
Hauptschule) ist damit nur
noch von der Nonenstraße her
möglich. Durch die Einbahn-
straßen- und Halteverbotsbe-
schilderung sollen gefährliche
Situationen im Begegnungs-
verkehr zu den Hauptstoßzei-
ten verhindert werden.

Piushaus

Tipps zum Schutz
vor Einbrechern

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Für Donnerstag, 9. Februar, la-
den die Katholische Arbeit-
nehmerbewegung (KAB) und
die Katholische Frauenge-
meinschaft (KFD) St. Pius zu
19 Uhr ins Piushaus in Wie-
denbrück ein. Kriminalhaupt-
kommissar Guido Baratella,
technischer Sicherheitsberater
der Kreispolizeibehörde Gü-
tersloh, wird über Einbruch-
schutz und Verhaltenspräven-
tion referieren, teilen die Verei-
ne mit.

Samstag, 4. Februar 2017Rheda-Wiedenbrück

Uwe Finken


